
  
    ÉRIC-EMMANUEL SCHMITT


    FRANZÖSISCH-BELGISCHER SCHRIFTSTELLER


    
      	Geboren 1960 in Sainte-Foy-lès-Lyon (Frankreich)


      	
        Einige seiner Werke:

        
          	Die Schule der Egoisten (1994), Roman


          	Oskar und die Dame in Rosa (2002), Roman


          	Die Frau im Spiegel (2011), Roman

        

      

    


    Éric-Emmanuel Schmitt ist einer der meistgelesenen Autoren der Welt. Er war zudem als Philosophiedozent tätig und lebt heute in Brüssel. Seine Karriere hat als Theaterschriftsteller mit Die Nacht in Valognes (1991) begonnen, eine Abwandlung des Mythos über DonJuan, und Der Besucher (1993), ein Stück, in dem Freud (österreichischer Arzt und Begründer der Psychoanalyse, 1856-1939) Besuch von einem rätselhaften Mann bekommt, der behauptet, Gott zu sein.


    Schmitt schrieb weiter für das Theater, gleichzeitig verfasste er aber auch seine ersten Romane (Adolf H.: Zwei Leben, 2001), Novellen (Odette Toulemonde und andere Geschichten, 2006) und sogar eine Faktografie (Mein Leben mit Mozart, 2005). Kürzlich hat er sich auch hinter die Kamera gestellt und zwei seiner Werke verfilmt, darunter Oskar und die Dame in Rosa (2009).

  


  
    ADOLF H.: ZWEI LEBEN


    DIE LEBEN, DIE MAN LEBEN KÖNNTE


    
      	Textgattung: Roman


      	Herangezogene Ausgabe: AdolfH.: Zwei Leben. Aus dem Französischen von Klaus Laabs. 3.Auflage. S. Fischer Verlag: Berlin 2010.


      	Erstausgabe: 2001


      	Themen: Kunst, Schicksal, Krieg, Sexualität, Liebe, Hitler

    


    Wenn Adolf Hitler (1889-1945) bei der Aufnahmeprüfung für die Kunstakademie in Wien nicht durchgefallen wäre und Maler geworden wäre, was wäre dann passiert? Wäre es dann zu diesem schrecklichen Krieg gekommen? Hätte das jüdische Volk dann so leiden müssen? Hätten Millionen Tote vermieden werden können? Wer wäre dieser Mann gewesen, der als blutrünstiger Diktator in die Geschichte eingegangen ist?


    Éric-Emmanuel Schmitt beschäftigt sich in seinem Roman Adolf H.: Zwei Leben mit diesen Fragen und vermischt Adolf Hitlers Biografie mit einer fiktiven Geschichte. Damit versucht der Schriftsteller die Folgen des berühmten „Schmetterlingseffekts“ zu veranschaulichen und damit zu zeigen, welchen Einfluss Entscheidungen sowie die Interpretation von Tatsachen und Umständen auf unsere Zukunft haben können.

  


  
    INHALTSANGABE


    In Adolf H.: Zwei Leben stellt sich Schmitt Hitlers Leben vor, das er geführt hätte, wenn er die Aufnahmeprüfung an der Wiener Kunstakademie geschafft hätte. Der Roman vermischt die historische Realität–indem er uns die Entwicklung des nationalsozialistischen A.Hitler zeigt–mit dem fiktiven Leben des AdolfH.


    DAS WIRKLICHE LEBEN DES A.HITLER


    Hitler fällt durch die Aufnahmeprüfung an der Wiener Kunstakademie. Er fühlt sich unverstanden und verbringt die Zeit damit, von dem Gemälde zu träumen, das er vielleicht eines Tages malen würde. Er lebt in Wettis Pension, wo er vorgibt, Student an der Akademie zu sein.


    Hitler trifft Fritz Walter, einen Kunsthändler, der einwilligt, wöchentlich von Hitler Gemälde abzunehmen und sie unter der Bedingung auszustellen, dass Hitler sich in der Galerie nicht zeige. Allerdings erscheint Fritz eines Mittwochs nicht zu einem Treffen der beiden und Hitler geht zur Galerie. Dort entdeckt er, dass Fritz ihn belogen hat: Kein einziges seiner Gemälde befindet sich in der Galerie. Er erfährt, dass Gerhard Walter die Galerie leitet und nicht Fritz. In Wirklichkeit verkauft dieser, dessen richtiger Name Reinhold Hanisch lautete, Hitlers Bilder auf der Straße an Touristen. Dieser Vorfall raubt Hitler jede Illusion. Wenig später kommt Wetti hinter Hitlers Lüge und setzt ihn auf die Straße.


    Einige Zeit später schaut Hitler sich die Aufführung der Oper Rienzi von Wagner (deutscher Komponist und Dramaturg, 1813-1883) an und kommt dadurch auf die Idee, das deutsche Volk um einen charismatischen Führer zu versammeln. Er legt zu dieser Zeit sehr viel Wert auf Keuschheit und träumt von einem übermächtigen Deutschland. Hitler ist allerdings noch nicht politisch aktiv, da er das politische System in all seinen Facetten–insbesondere den aufkommenden Antisemitismus–noch nicht versteht und außerdem der Redekunst noch nicht mächtig ist.


    1914 bricht der Krieg aus und Hitler tritt in die deutsche Armee ein. Er ist dem jüdischen Adjutanten Gutmann unterstellt, den er bewundert. Der junge Mann überlebt den Krieg wundersamerweise. Dadurch entwickelt sich sein Überlegenheitsgefühl und er glaubt, dass er durch eine Vorhersehung geschützt sei. Er liebt den Krieg und dessen starre Organisation, in der er sich endlich selbst findet.


    Im Jahr 1918 wird er bei einem Giftgasangriff an den Augen verletzt. Im Krankenhaus überbringt man ihm die Nachricht, dass Deutschland kapituliert habe. Er regt sich darüber sehr auf und seine Augen verschlechtern sich dadurch wieder. Dr.Forster heilt ihn mithilfe von Hypnose und Hitler kann wieder sehen. Er will um jeden Preis eine Entschuldigung für die Niederlage finden und gibt daher den Juden, die an der Macht sind–wie sein Adjutant Gutmann–die Schuld: So wird er zum Antisemiten. Als es ihm besser geht, macht er eine Ausbildung zum Thema Propaganda. Sein Hass auf die Juden lässt ihn nun mitreißende Reden schwingen.


    Hitler widmet sich vermehrt der Politik und übernimmt die Parteileitung der NSDAP (Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei). 1923 organisiert Hitler einen Putschversuch, wird aber am Morgen danach festgenommen. Er denkt erst an Suizid, führt ihn schlussendlich aber nicht durch. Im Gefängnis entwickelt sich seine Persönlichkeit weiter und er schreibt ein Buch (Mein Kampf, 1923-1924), in dem er erklärt, dass einer bestimmten Rasse gewisse Fehler innewohnen würden und er sie daher ausrotten müsse.


    Als Hitler freikommt, lernt er Mimi kennen. Er genießt allerdings seine Keuschheit und zieht eine Heirat in Erwägung, um eine sexuelle Beziehung zu vermeiden. Aber er lässt in weiterer Folge nichts von sich hören und Mimi unternimmt daraufhin einen Selbstmordversuch. Hitler gibt danach zu, dass seine Gefühle für sie nur väterlicher Natur seien.


    Hitler zieht danach mit seiner jungen Nichte Geli zusammen. Während er glücklich ist und sie sogar heiraten will, fühlt sie sich in der Beziehung gefangen. In ihrer Verzweiflung schießt sie sich selbst in die Brust. Hitler fällt daraufhin in eine Depression und ist davon überzeugt, dass die Vorhersehung es so wolle, dass Deutschland seine einzige Liebe sei. Allerdings besucht ihn Eva Braun (deutsche Fotografin, 1912-1945) von Zeit zu Zeit. Hitler schätzt sie, verachtet sie aber gleichzeitig, da sie ihm seine Jungfräulichkeit genommen hat.


    Dank seiner Redekunst wird Hitler zum Reichskanzler. Als Forster, der Arzt, der ihn durch Hypnose von seiner Blindheit geheilt hat, dessen psychiatrische Akte veröffentlichen möchte, wird er verfolgt und in den Selbstmord getrieben. Schritt für Schritt organisiert Hitler seine Eroberungsfeldzüge, eliminiert seine Feinde, annektiert Österreich ohne Widerstand und genießt seine Rückkehr nach Wien. 1938 nach dem Münchner Abkommen (zwischen Frankreich, Italien, Großbritannien und Deutschland geschlossenes Abkommen zur Beendigung der Sudetenkrise) wird aber nur ein Teil der Tschechoslowakei an das Deutsche Reich abgetreten.


    Am 1.September1939 befiehlt Hitler den Überfall auf Polen. Daraufhin erklären die Westmächte Deutschland den Krieg. Hitler entkommt einem Mordanschlag, der ihn wieder zurück zu seiner Annahme bringt, dass die Vorhersehung es gut mit ihm meine. Er nimmt anschließend Frankreich ein und greift Russland an. Der Krieg wird zu einem Weltkrieg. Als es zu einigen Rückschlägen kommt, muss Hitler der Möglichkeit einer Niederlage ins Auge sehen und beschließt, die Vernichtung der Juden zu intensivieren. Außerdem schließt er sich in seinem Bunker ein. Die Russen erreichen Berlin und die Alliierten rücken im Westen immer weiter vor. Hitler will nicht kapitulieren, aber er hat keine Unterstützung mehr. Bevor er sich das Leben nimmt, hört er noch einmal die Oper Rienzi.


    Ende1945 werden die Konzentrationslager entdeckt. Im Jahr 1948 wird der neue jüdische Staat Israel in Palästina gegründet. Danach beginnt der Kalte Krieg (1945-1990).


    DAS FIKTIVE LEBEN DES ADOLFH.


    Adolf wird an der Kunstakademie aufgenommen. Als sich eine Frau im Kurs nackt auszieht, fällt er in Ohnmacht. Er konsultiert daraufhin seinen Arzt Dr.Bloch, der ihn zum Spezialisten Sigmund Freud schickt. Adolf ist ganz erstaunt: Er soll über seine Erinnerungen sprechen, sich jedoch nicht für die Untersuchung ausziehen. Der junge Mann spricht also über die Liebe zu seiner Mutter und den Hass, den er für seinen Vater empfindet. Seit dessen Tod träumt er nicht mehr. Freud erklärt ihm, dass er an einem Ödipus-Komplex leide–die Verbundenheit eines Kindes zum Elternteil des gegensätzlichen Geschlechts in Verbindung mit negativen Gefühlen dem Elternteil des gleichen Geschlechts gegenüber–und sagt ihm, er solle sich nicht die Schuld am Tod seiner Eltern geben.


    Um sich seiner Heilung zu versichern, kontaktiert Adolf das Modell aus dem Kurs für Aktmalerei. Nachdem sie ihn in die Arme der jungen Frau Dora getrieben hat, bietet sie ihm an, ihm zu zeigen, wie man eine Frau glücklich macht. Die Versuche des jungen Mannes sie zu befriedigen, scheitern jedoch. Da sie sich weigert, ihm ihren Namen zu sagen, nennt er sie Stella – nach dem Hotel, in dem sie sich befinden.


    Nach langem Überlegen kommt Adolf zu dem Schluss, dass es Verlangen brauche, um Vergnügen zu empfinden. Er verändert also sein Verhalten, damit sie umgekehrt auch für ihn Verlangen empfindet–er kommt zu spät oder lädt sie zum Essen ein. Von da an kann er sie auch befriedigen. Dank dieser Einführung in das weibliche Empfinden kann er sich auch anderen öffnen. Aber Stella, die einem Bankier versprochen ist, beendet die Beziehung. Adolf ist niedergeschlagen und stürzt sich in die Arbeit. Ein Professor gratuliert ihm zu seinen Arbeiten, in denen er sich nun gut ausdrücken kann.


    Als der Krieg beginnt, lebt Adolf mit seinen zwei Freunden Neumann und Bernstein zusammen. Er muss an die Front und wird verletzt. Bernstein wird ebenfalls an die Front geschickt und stirbt dort an seinen Verletzungen. Als Adolf ins Krankenhaus gebracht wird, macht er eine prägende Begegnung mit Schwester Lucie. Er fühlt das Ende nahen und bittet sie, während der Nacht an seiner Seite zu bleiben. Dies heilt ihn und es entwickelt sich eine starke Freundschaft zwischen den beiden.


    Eines Nachts malt Adolf von seinem Unterbewusstsein geleitet ein seltsames und verwirrendes Gemälde. Es handelt sich dabei um seine Interpretation des Krieges. Er fährt danach mit Neumann nach Paris, wo die beiden „Elf-Uhr-dreißig“ treffen, die so genannt wird, weil sie jeden Tag zu dieser Zeit aufwacht. Sie präsentiert sich Adolf als die Frau seines Lebens. Sie verlieben sich ineinander. Die Frau bemalt Fächer und kann sie verkaufen, im Gegensatz zu Adolf, der nicht von seiner Kunst leben kann und an sich selbst zweifelt. Er scheint nicht in seine Zeit zu passen, da er sich in keiner künstlerischen Strömung wiederfindet.


    Eines Tages lädt ihn André Breton (französischer Schriftsteller, 1896-1966), ein bedeutender Vertreter des Surrealismus, ein, der Bewegung zu folgen. Schlussendlich wird Adolf so doch noch berühmt, kann damit aber nicht umgehen, weswegen er sich mit seiner Arbeit einschließt. Dadurch hat er auch nicht viel Zeit für Elf-Uhr-dreißig, die ihm vorspielt, einen Geliebten zu haben, um ihn eifersüchtig zu machen. Auf einem Ball trifft er eine deutsche Jüdin, Sarah Rubinstein, die seine Geliebte wird.


    Fünf Monate später fordert Elf-Uhr-dreißig von Adolf, dass er sich zwischen ihr und Sarah entscheiden müsse. Er verlässt Sarah daher, aber das Glück des Paares währt nicht lange: Sie wollen ein Kind, aber Elf-Uhr-dreißig wird krank. In ihren letzten Stunden geht Adolf zu ihrem Liebhaber, der zugibt, nie eine Beziehung zu der jungen Frau gehabt zu haben. So findet er schließlich heraus, dass sie ihn nur eifersüchtig machen wollte. Elf-Uhr-dreißig kontaktiert ihrerseits Sarah, damit Adolf nach ihrem Tod nicht allein ist.


    Einige Zeit später arbeitet Adolf als Lehrer in Berlin. Er hat zwei Kinder mit Sarah, Sophie und Rembrandt. Während eines Blitzkrieges gegen Polen nimmt Adolf die Pinsel wieder in die Hand. Heinrich wird sein Lieblingsschüler, da er ihn für ein Genie hält. Eines Abends findet er ihn aber im Bett mit seiner Tochter vor. Adolf ist erschüttert und schreibt Schwester Lucie. Er streitet mit Heinrich, der nicht versteht, wo das Problem liegt, da Sophie auch zugestimmt habe. Der junge Mann geht am nächsten Morgen. Schwester Lucie antwortet Adolf, dass niemand absichtlich etwas Schlechtes tue­jemand, der etwas Schlechtes tue, habe nicht den Eindruck, dass es etwas Schlechtes sei.


    Wenig später stirbt Adolfs Schwiegervater, der aus Palästina zurückgekommen ist, als er verstanden hat, dass es dort niemals einen jüdischen Staat geben würde. Adolf stirbt, als ein Deutscher als erster Mensch den Mond betritt.
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